
Besprechungen

charakterisıert. Denn sowohl die Auwahl der gleiche Sinnrichtung zeıgen die Beıträge „Die
beispielhaften Gedichte 1m zweıten eıl des Zıigeuner sınd wıeder d3« VO Walter Helmut
Buchs als uch der repräsentatıven Lyriker 1mM Frıtz; „Wegkreuz“ VO Harald Grill, „Von mMe1l1-
drıtten eıl hat ın diesem Zentrum ıhr Rıcht- un! nen Bleisoldaten“ VO Michael Groißmeier der
ertmaßf. Diesem bleibt uch tür den Lyriker „Reminıszenz“ VO (Csunter Kunert un: „Südafrı-
Harald Hartung selbst 1n Geltung, w1e 1mM ka“ VO Eva Zeller.

Eıne andere und ohl zahlreichsten verire-Anhang seınes Buchs Beispiel des eigenen
Gedichts „Augustastraße“ überzeugend demon- tene Gruppe VO Beiträgen oibt Auskuntft ber
striert. Artistik und Reflexion, Formkunst un! das Verhältnıs des Dichters seınem Gedicht 1n
Melancholıie haben sehr ;ohl Platz ın dıesem überaus einfühlsamen WI1€e scharfsinnıgen Eıgen-
Gedicht, das den Punkt veranschaulicht, interpretationen, erhellendsten un! freimütig-
35 dem Prosa 1n Poesıe übergeht“ 230) SsSten ohl Rıchard Exner mıiıt „Portrat eınes Kın=-

Krzywon des“ und Christoph Meckel mM1t „Unglück aßt
grüßen“

Aus dem Rahmen des Gewohnten un! Erwar-
allen, pOSItIV gemeınt, dıe Beıträge „Wıe-

Die Payuse zayıschen den Worten. Dichter ber dersehen“ VO  } Dietrich Krusche un! JCH; Anton
ıhre Gedıichte. Hrsg. Rudolt IEDLER. Mun- Pawlowitsch“ VO Heınz Piontek. ährend dıe
hen Pıper 1986 130 (Serıe Piper. 638.) Kart. anderen Lyriker ıhren Beıtrag MIt eiınem Gedicht
12,80 eröffnen, münden der besser: gıpfeln ıhre

[)as Buch präsentiert eıne Auswahl VO  — Texten Werkstattberichte 1m Gedicht, das sıch beı Dieter
aus der Rundfunkreihe „Zehn Mınuten Lyrık“ 1mM Krusche gleichsam als iınhaltliche Ww1e€e ormale
Bayerischen Rundtunk. Insgesamt sınd Df (3@e- Kontrataktur ZU vorausgehenden Prosatext le-
dichte MmMI1t Eigeninterpretationen mehr der M1IN- sen läfßt, be] Heınz Piontek als Rollengedicht des
der bekannter Lyrıker VO Ulrich Johannes Beil eıgenen poetischen w1e empirischen Ich Orı1g1-
bıs Annemarıe Zornack: „Einblicke 1ın die Innen- nell 1St der Beıtrag VO ermann Lenz, der
welt des Dichters, Protokolle der Entstehungsge- seınem Gedicht AIn der schlechten Zeıt“
schichte eınes Gedichts, Zeugnisse VO Arbeıts- eıner Eıgeninterpretation dıe Prosageschichte
weısen, Dokumentatıonen, Werkstattberichte“ ber den Schäter Johann Prag tolgen Alßt und
(8) [)as macht neugıler1g, verlockt Vergleı1- dieselbe Fıgur sıch 1ın we1l verschiedenen Gattun-
chen, ZU Auftspüren, iın inhaltliıchen w1e ftorma- SCI spiegeln aßt Raıner Malkowskı ga wählt
len Verwandtschaften der auch Unterschieden ZU Gegenstand seınes Beıtrags ein eıgenes, als
un: Gegensatzen. Fur die herausragenden Auto- schlecht deklarıertes Gedicht, daran 7@e1-
interpretationen der Gedıichte „Abel steh auf‘  C gCN, W 4S ıhm nach 1l1er Jahren der Erstfassung
VO Hılde Domıiın un! „Das Falsche“ Ve)  . Hans des Gedichts „Eıner MU: der Letzte seiın“ nıcht
agnus Enzensberger ZU Beispiel bıetet sıch als mehr getällt un! dıese durch eıne kürzere 7 weıt-
Klammer die Enzensbergersche Formel „‚Fehler- fassung abschliefßend ersSetzt:

linguistik“ d} enn beıide Gedichte un: ıhre uch der Herausgeber Rudolt Rıedler beteilıgt
Deutungen thematısıeren tür die Zukuntt der sıch neben seınem „Anstelle eınes orworts“
ganzcCch Menschheıt entscheidende Lernprozesse, miı1t eiınem Beıtrag, der die Eigeninterpretation des
ausgelöst VO gravierenden Fehlern unserer und Gedıichts ‚Sklavenhaus bel Dakar“ darstellt. Es i1st
früherer (GGeneratiıonen. och leiıder, schliefßt En- eın asthetisch schönes Gedicht, vielleicht mı1t dem

einzıgen Makel behaftet, da{fß die etztenzensberger seınen Beıtrag: AKS ox1bt Leute, un:
ıhre ahl scheınt VO Tag Tag zuzunehmen, 1er Verszeılen lang geraten 1STt. Di1e Erklärung
die ‚Wal entschlossen sind, Fehler machen, dıe hıerzu hat unbeabsichtigt wenıge Seıten weıter
ber nıcht 1M Iraum daran denken, A4US iıhren Wolfdietrich Schnurre formuliert: „Weıl ein (Je-
Fehlern lernen. Solchen Leuten 1St dicht nıcht 1U VO Hıingeschriebenen, sondern
türlıch mMı1t keıiner Fehlerlinguistik helfen, gC- oft mehr och VO' Weggelassenen zehrt“ (101),
schweıge enn mıt eınem Gedıicht“ (33) In dıe iınsbesondere dann, WEl eın Weggelassenes
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1St, dessen Folgelasten WIr alle, auch WEeNnN ZC, als Leser der Gedichte sıch selbst als
lange her ISt, och immer leiden. So kann der Philosophen wıederzuentdecken, der ber das
einfühlsame W1e€e verständige Leser VO  - Rudolt Leiden des sıch selbst entfremdeten und sıch
Riedlers Gedicht kraft se1ines Gedächtnisses w1e dessen bewuft gewordenen Menschen retlektiert.
seıiner Phantasıe unschwer erahnen und erfühlen, Eıne andere empfohlene Leseweılse sel1l das Lau-
auf welche bıtter Moral die Sinnrichtung seınes schen autf die Vers- un: Gedichtmelodie, dıe dem
Gedichts zielt. Leser gewıssermafßen vorsingt, WI1e lesen

„ Was hat sıch der Dichter dabej gedacht?“ habe also eine Melodie und Bıld gewordene
diese einleitend gvestellte Frage des Herausgebers Philosophie, w1e Michael Kruüger meınt: Dıie
erweılst sıch nach der Lektüre dieses überaus lancholische Schönheit der Gedichte Altred Kol-
empfehlenswerten Buchs Sar nıcht mehr als leritschs se1 11UTr ergründen und genießen
„dumme Frage“ 8);, enn auch das Gedicht als durch den Nachvollzug iıhrer sprachliıchen Bewe-
Spielmaterial für den Leser hat bei al seıner Sung, dıe S1E Erst SaAHZ erschliefßt.
intendierten W1€ aktualisierten Vieldeutigkeit Altred Kolleritschs Jüngster Gedichtband „Au-
seine renzen aufgrund der getroffenen Vereın- genlust“ ach Einübung 1in das Vermeıdbare“
barung zwischen Dıichter und Gedicht, die [11all )a „Im Vorteld der Augen“ und b-
vewöhnlıch Form 1n Unterscheidung VO 1Ns Glück“ (1983) scheint dıe 7zuletzt
Formlosigkeit un:! Beliebigkeit. Erst dıe Kenntnis Leseweılse ausdrücklich emptehlen,
und Respektierung solcher Vereinbarung durch WenNnn das Gedicht „Auch iıhr? wahr diese
den Leser macht den Umgang mı1t Lyrık ZUuU Erde“ mıt den kursıygesetzten Verszeılen enden
asthetischen Genußßs, der Welt- und Selbster- aßt „Dem dunklen: dıe Bılder, die Satze dem
kenntnis keinestalls ausschliefßt. Krzywon Klang  « Bılder also erhellen durch Allegorie un!

Embleme das Dunkle seiner Verse, der Klang die
ott ellıptischen Satze seıner Gediıchte, dıe

KOLLERITSCH, Altred: Augenlust. Salzburg: Re- Vermiuittlern der Augenlust werden. Von solchem
sıdenz 1956 112 Kart. 22,— Schlüsselvers ausgehend, erweısen sıch die (S0

Der Lyriker Altred Kolleritsch, 1931 1n Brunn- dichte des Bandes als vielgestaltige Varıationen
SCC (Steiermark) geboren un!: selnes Zeichens desselben Themas „deın Sehen ben un! das
Gymnasıalprofessor 1n Graz, als Präsiıdent Sehen lassen, da sıch dıe Kınderlieder wıeder-
des Forum Stadtpark und als Herausgeber der holen?“ Im Sprachgestus der Frage, der viele
Literaturzeıitschrift „manuskrıpte“ tungıert, galt Gedıiıchte auszeichnet un! gleichsam kulminiert
1m Urteıl vieler Literaturkritiker als phılo- 1mM Sıeben-Fragen-Zyklus, der bezeichnender-
sophischer Dıiıchter. Seıne Lyrık, bereıts 19/8 mMi1t welse dem Maler Hannes Schwarz gewıdmet 1St,
dem Petrarca-Preıs ausgezeichnet, SsC1 hne sıch die Themavarıation Iyrısch tort „Gıbt
AÄAtemraum und hne das kommunikatıve Ele- einen Klang 1n diesen Zeichen? Fın Bild
MENT, gezeichnet VO quälender Reflexion und hören, Bıldertöne, Schreije?“ „Erscheint davon
VO  } intellektuellem Räsonıieren, VO  - radıkalem dıe Schrift, der Klang, W as Biıld und Schriftt un!
Z/weıtel der Erkennbarkeit und Sagbarkeıit der Klang Werke bındet, eın ıchter (rt. dem
Welt Dıie irrıtıerende Dunkelheit seiıner Verse, dıe Welt seın darft?“ Bıld un! Klang, als wesentli-
dıe sıch beharrlich der Evıdenz entzogen, und che und konstitutive Elemente VO Altred Kolle-
deren alltagsterne ede lasse auch wıederholte ritschs Lyrık, werden 1er un: Ööfters umsse-
Lektüreversuche scheıitern. Was also macht mıiıt schmolzen 1ın eıne antınomiısch und paradox RC
solchen Gedichten eın Leser, der nıcht WwW1e der fügte Synästhesıe, dıe charakteristisch 1STt für dıe
Lyriker ber Heıidegger promovıert un: Ed- seınen Gedichten eingeschriebene Poetik: „Im
mund Husser] gelesen hat? Erfahrene Liıteratur- Selbstverzehr der Wiıdersprüche, den einen
kritiker, VO denen manche zugleıch anerkannte Schleier VOT dıe anderen schiebend.“ Dieser Vers
Lyrıiker sınd, empfehlen, sıch der ınneren Logıik 1st lesen 1im etzten Gedicht des Bandes, das
der Bılder anzuvertrauen, dıe keineswegs den bezeichnenderweıise „Rettung“ heißt un!
nGesetzen philosophischer Reflexion tol- schliefßt: ‚. 1m Gleichen redet alles weıter, die
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